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Liebe Einwohnerinnen und Einwohner

Sie halten die erste Ausgabe des neu gestalteten Gemeindemagazins in Ihren 
Händen. Mit ausführlicheren Informationen und Berichten zu Schaan und seinen 
Menschen, mit vielen Momentaufnahmen aus unserem Dorfleben und mit neuen 
Themenschwerpunkten wollen wir Sie über die Entwicklungen in der Gemeinde 
noch besser auf dem Laufenden halten. Deshalb haben wir der Publikation neu 
auch den Namen «Blickpunkt Schaan» gegeben: Aufgreifen möchten wir darin 
möglichst viele Themen, die im Blickpunkt der Schaaner Öffentlichkeit stehen. 
Deshalb sind wir Ihnen, liebe Einwohnerinnen und Einwohner, für Anregungen 
und Hinweise sehr dankbar, weil «Blickpunkt Schaan» eine Plattform für Schaaner 
Themen werden soll, die für unsere Bevölkerung von Interesse sind.

Das Magazin greift künftig auch Dinge und Begebenheiten aus der Schaaner 
Geschichte auf, wie die teilweise vielleicht schon in Vergessenheit geratene 
ehemalige Volkshochschule, über die Sie im Inneren dieser Ausgabe Näheres 
erfahren werden. Zu Wort kommen zudem Vertreter von Sport, Kultur und 
Wirtschaft aus unserer Gemeinde. Mit diesen Berichten und Interviews wird 
das Magazin vielfältiger und zu einem Spiegel des Dorfgeschehens. Wie bisher 
wollen wir Sie aber mit der vierteljährlichen Herausgabe des Magazins vor allem 
gut über die Arbeit im Gemeinderat, in der Verwaltung und in den Kommissionen 
der Gemeinde informieren. Ein Schwerpunktthema dieser Ausgabe ist das neue 
Dorfzentrum, das wir in knapp neun Monaten am 19. und 20. März 2010 eröffnen 
werden. Ich lade Sie alle dazu heute schon herzlich ein.

Die Sommerferien stehen vor der Tür. Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien 
eine schöne und erholsame Zeit. Geniessen Sie die warmen Tage! Und nun viel 
Vergnügen bei der Lektüre unseres neuen Magazins.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher

Impressum
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Auf der Sportanlage Rheinwiese wech-
seln am Samstag, 4. Juli rund 2500 
Gigathleten ihre Inlineskates mit dem 
Rennvelo. Der erstmals in unserem 
Land stattfindende Grossanlass bietet 
der Bevölkerung die Gelegenheit, den 
faszinierenden Gigathlon von Swiss 
Olympic hautnah mitzuerleben.

Man sagt nicht von ungefähr, dass 
der Gigathlon zu den schwierigsten 
Sportanlässen der Schweiz gehört. In 
drei Tagen werden die Athleten in der 
Single-Kategorie oder in Teams 448.4 
Kilometer zurücklegen, davon 6.4 Ki-

lometer schwimmend, 42 Kilometer 
mit Laufen, 117 Kilometer auf dem 
Mountainbike, 177 Kilometer auf dem 
Rennvelo und 106 Kilometer mit den 
Inlineskates. Zu bewältigen sind 8310 
Höhenmeter!

Attraktive Wechselzone in Schaan
Allein am 4. Juli absolvieren die Sport-
ler eine Distanz von 202 Kilometern 
und eine Höhendifferenz von 4400 
Metern. Teil dieser Mammut-Etappe ist 
erstmals Liechtenstein. Nach drei Kilo-
metern Schwimmen im Bodensee steht 
die Skatingstrecke über 57 Kilometer 

aus Richtung St. Gallen nach Vaduz 
und wieder zurück nach Schaan auf 
dem Programm. In der Wechselzone 
auf der Sportanlage Rheinwiese stei-
gen die Gigathleten auf das Rennvelo 
um. Die Radstrecke führt von Schaan 
über Nendeln nach Schaanwald, wo 
der Gigathlon das Land verlässt. Auf 
der österreichischen Seite geht es wei-
ter durch Feldkirch und über Satteins 
ins Grosse Walsertal, hinauf aufs Fa-
schinajoch. Weitere Etappen sind Da-
müls, Rankweil und die nächste Wech-
selzone in Oberriet. Zum Abschluss 
des Tages folgt noch ein zwölf Kilome-

Gigathlon hautnah
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ter langer Berglauf zum Hohen Kasten 
und eine 40 Kilometer lange Abfahrt mit 
dem Mountainbike nach St. Gallen.

Eine sportliche Abenteuerreise
Jeder Gigathlet kann Geschichten 
erzählen: zur Strecke, zu anderen 
Teilnehmern, zu seiner Leistung, zu 
Staus oder zu Missgeschicken. Denn 
der Gigathlon ist mehr als ein ge-
wöhnlicher Sportanlass. Es ist eine 
sportliche Abenteuerreise, die den 
Teilnehmern wie den Zuschauern vie-
le positive Erlebnisse beschert. Der 
spezielle Gigathlon-Spirit wurde seit 

1998 immer wieder mit neuen Ideen, 
abenteuerlichen Strecken und fantas-
tischen Landschaften weiter entwickelt 
und begeistert quer durch die Schweiz 
Jahr für Jahr Tausende von Gigathle-
ten. Darunter befinden sich auch die-
ses Jahr wieder einige Liechtensteiner, 
die als Soloathleten oder im Team die 
grosse Herausforderung Gigathlon 
wahrnehmen.

Hochbetrieb für das lokale OK
Das lokale OK, das sich aus Vertretern 
aus Buchs und Schaan zusammen-
setzt, erwartet zahlreiche Schaulustige 
zu diesem sportlichen Highlight. Zur 
Wechselzone in Schaan gehören auch 
zahlreiche Parkplätze für die vielen 
Helfer und Supporter, die sich in Buchs 
befinden. Der Vorsitzende der Sport-
kommission, Gemeinderat Hubert Hilti, 
zeigt sich als Co-Präsident der Organi-
sationskomitees rundum zufrieden mit 
der hervorragenden Zusammenarbeit 
zwischen Buchs und Schaan: «Auf der 
Sportanlage Rheinwiese werden bis 
zu 2‘500 Athleten erwartet, die mög-
lichst schnell und problemlos bedient 
werden müssen. Weil die Uhr mitläuft, 
muss die Organisation auf den Ansturm 
vorbereitet sein. Wir rechnen auch 
mit weit über 1000 Autos, die zu den 
Parkplätzen gelangen müssen. Diese 

logistischen Herausforderungen lösen 
wir durch eine minutiöse Vorbereitung 
mit einem gut ausgebildeten, erfahre-
nen Team. Die Zusammenarbeit klappt 
ausgezeichnet. Wir hoffen natürlich 
sehr, dass neben den Sportlern und 
Betreuern auch die regionale Bevöl-
kerung und vor allem die Schaanerin-
nen und Schaaner dieses einzigartige 
Spektakel miterleben werden.»

Eintreffen der ersten Sportler am 
Morgen
Die Organisatoren rechnen damit, dass 
die ersten Sportler mit den Inlineskates 
um ca. 8.40 Uhr auf der Sportanlage 
Rheinwiese eintreffen werden. Bis 
14.30 Uhr wird es dann ein ständiges 
Wechseln von ankommenden Inline-
skatern und wegfahrenden Radfahrern 
geben. Für das leibliche Wohl sorgt der 
VBC Galina mit einer kleinen Festwirt-
schaft beim Clubhaus. Die Bevölke-
rung ist herzlich willkommen! 
	 	 	 	 				✤
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Mit der festlichen Präsentation des 
Jubiläumsbands «Jetz muass äfach 
eppis goo!» feierte der FC Schaan 
Mitte Juni sein 60-jähriges Bestehen. 
Am Geburtstagsfest im Rathaussaal 
richteten die offiziellen Gratulanten 
vor versammelter Fussballgemeinde 
sehr persönliche Glückwünsche an 
den grossartigen Dorfverein. Die enge 
Verbundenheit mit dem Fussballclub 
und die grossen Sympathien, die er 
in Schaan geniesst, würdigte Gemein-
devorsteher Daniel Hilti mit den Wor-
ten: «Der FC hat in den vergangenen 
sechzig Jahren unser Dorfleben in 
verschiedener Hinsicht mitgeprägt und 
verkörpert auch heute ein nicht wegzu-
denkendes Stück Schaan.»

Aktive, Ehemalige und Offizielle bil-
deten bei der Feier eine grosse Fuss-
ballfamilie, die sich freundschaftlich 
begegnete und dem FC ihre Referenz 
erwies. Musikalisch untermalt von der 
«Volksmusikgrippe», bestehend aus 
den Musikern Marco Schädler, Klaus 
Beck und Gaston Oehri, erklang aus 
berufenem Mund viel Lob und grosse 
Wertschätzung für die immense Ver-
einsarbeit, die auf die ganze Gemeinde 
positiv ausstrahle. Nach dem Vorsteher 
wandten sich auch der liechtenstei-
nische Sportminister, Regierungsrat 
Hugo Quaderer, und der Präsident des 
Liechtensteinischen Fussballverbands 
(LFV), Reinhard Walser, mit launigen 
Worten an die versammelten Fuss-
ballfreunde, bevor dann Eva Pepić  das 
zum Jubiläum herausgegebene Buch 
von Heribert Beck vorstellte.

Grosse Integrationskraft des Ver-
eins
Die Arbeit des Fussballclubs ist aus 
Sicht der Gemeinde beispielhaft, weil 
sie immer wieder junge Menschen für 
den Sport begeistert. «Wer beim FC 
ist, durchläuft eine gute Schule, und 
das nicht nur in sportlicher Hinsicht», 
hob der Vorsteher die Jugendförderung 
des Vereins hervor. Für Sportminister 
Hugo Quaderer ist der Fussballclub 
ein Symbol für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Am Beispiel des FC 
Azzurri sehe man auch die integrati-
ve Wirkung des Fussballs. Als aktiver 
Fussballer hat der Schaaner Regie-
rungsrat das Vereinsleben selbst miter-
lebt, was seinen Glückwünschen eine 
ganz besondere Note verlieh. Auch der 
LFV-Präsident konnte mit persönlichen 
Erfahrungen aufwarten, die ihn mit 
dem FC Schaan verbinden.

«Gond gschider gi schaffa...»
Vereinspräsident Kurt Schneider dank-
te mit sympathischen Worten allen, die 
im Verlaufe der letzten sechzig Jah-
re hinter dem Verein gestanden sind 
und die Geschichte des FC Schaan 
mitgeschrieben und möglich gemacht 
haben. Der Fussball sei aber nicht von 
Anfang an akzeptiert worden: «Gond 
gschider gi schaffa, statt ummanander 
z‘springa», zitierte er Adolf Ott, der die-
se Aussage zur Gründungszeit öfters 
gehört haben soll. Zum Schmunzeln 
sind auch viele andere der veröffent-
lichten Anekdoten und Erinnerungen 
von ehemaligen Aktivmitgliedern mit 
so bemerkenswerten Aussagen wie 

jener, dass dem FC das Singen leich-
ter gefallen sei als das Siegen.

Fussball- und Dorfgeschichte
Als Glücksgriff bezeichnete Redak-
torin Eva Pepić  den Autor der Jubilä-
umsschrift, die in der DoMuS-Reihe 
erscheint und zum Preis von 25 Fran-
ken bei der Gemeinde bezogen wer-
den kann. Der Historiker und Journa-
list Heribert Beck vermittle mit seinem 
Schreibstil den nötigen hintergründi-
gen Humor, wodurch das 168 Seiten 
umfassende Buch leicht und unterhalt-
sam zu lesen sei. Die Schaanerinnen 
und Schaaner werden an dieser Fuss-
ball- und Dorfgeschichte ihre Freude 
haben!

«Jetz muass äfach eppis goo!»

Freuen sich über die Herausgabe der Jubiläumsschrift: (v.l.) Ernst Vedana, 
Eva Pepić, Priska Greuter, Harry Quaderer, Autor Heribert Beck, Hermann 
Tschütscher, Jakob Quaderer sen.

Gemeindevorsteher Daniel Hilti 
überbringt die Gratulationen der 
Gemeinde.

Vereinspräsident Kurt Schneider 
begrüsst zur Jubiläumsfeier.
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In knapp neun Monaten wird das neue 
Schaaner Zentrum mit dem SAL und 
dem gegenüber liegenden Lindaplatz 
feierlich eröffnet. Der Rohbau des 
Dorfsaals steht bereits. Die Gemeinde 
hat die Unternehmer und Bauarbeiter 
Ende Mai zur Aufrichtfeier eingeladen, 
um den am Bau Beteiligten für den 
grossen Einsatz zu danken.

Eine kleine Tanne auf dem First des 
Rohbaus signalisierte vor einigen Wo-
chen, dass bei diesem Grossprojekt 
der Gemeinde ein wichtiges Etappen-
ziel erreicht worden ist.

Straffer Zeitplan
Wie üblich im Bauhandwerk wird nach 
der Erstellung des Dachstuhls bei ei-
nem Gebäude die Aufrichte gefeiert. 
Beim traditionellen Handwerkerfest 
zeigten sich die Gemeindevertreter er-
freut darüber, dass der straffe Zeitplan 
trotz des eher strengen Winters bisher 
fast eingehalten werden konnte.

Raum mit regionaler Ausstrahlung
Obwohl am Dorfsaal noch vieles fehlt, 
lassen sich bereits heute die markan-
ten Dimensionen des Bauwerks erken-
nen. Sie geben einen Vorgeschmack 
auf das, was Schaan mit diesem mo-
dernen Zentrum und seiner regionalen 
Ausstrahlung erhalten wird. «Wir alle 
freuen uns auf die Eröffnung des Dorf-
saals im nächsten März - der näher 
rückende Abschluss dieses für Schaan 
sehr bedeutenden Bauwerks ist ein 
Meilenstein in der Zukunftsentwicklung 
unserer Gemeinde», erklärte Vorste-
her Daniel Hilti bei der schlichten Feier 
im Rathaussaal.

Impulse für Bevölkerung und Ver-
eine
Vom neuen Zentrum sollen viele Impul-
se ausgehen. Die Gemeinde möchte 
einen attraktiven Treffpunkt für Men-
schen aus Schaan und der Umgebung 
schaffen, einen Ort der Kultur und des 
gesellschaftlichen Zusammenseins, 

SAL ist «aufgerichtet»
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einen Ort, wo gefeiert, getagt und un-
terschiedlichste Aktivitäten entwickelt 
werden sollen. Schaan bekommt mit 
den kurz vor dem Abschluss stehen-
den baulichen Aktivitäten für die Ver-
eine, für Anlässe sowie für die Zent-
rumsgeschäfte im wahrsten Sinne des 
Wortes mehr Raum.

Dorfmittelpunkt mit Flair
Das Zentrumskonzept ist so angelegt, 
dass sich der SAL zusammen mit dem 
Lindaplatz zu einem attraktiven Mittel-
punkt im Dorfleben entwickeln kann, 
der über die Gemeindegrenzen hinaus 
wahrgenommen und beachtet wird. 
Bei der Aufrichtfeier bekundete der 
Gemeindevorsteher vor diesem Hin-
tergrund die Wertschätzung, gerade 
bei diesem wichtigen Projekt der Ge-
meinde auf zuverlässige Partner mit 
einem hohen Qualitätsstandard zählen 
zu können. Die bisher geleistete Arbeit 
stelle den Planern und Unternehmern 
ein gutes Zeugnis aus.

Danke für das Verständnis
Die Bautätigkeit der Gemeinde im Zent-
rum sendet in einer wirtschaftlich nicht 
einfachen Zeit positive Signale aus. 
Bauliche Aktivitäten, wie sie momen-
tan in Schaan ablaufen, sind aber für 
die Bevölkerung und für die Zentrums-

geschäfte mit Belastungen verbunden, 
die sich trotz den von der Gemeinde 
getroffenen Vorkehrungen nicht ganz 
vermeiden liessen. Im Namen des Ge-
meinderats bedankte sich Vorsteher 
Daniel Hilti deshalb an der Aufrich-
te ganz besonders herzlich bei den 
Schaanerinnen und Schaanern sowie 
bei den Unternehmen im Zentrum für 
das grosse Verständnis, das sie den 
Bauaktivitäten der Gemeinde stets ent-
gegengebracht hätten. Aber schon bald 
werde der Dorfkern in neuem Glanz 
erstrahlen und für alles entschädigen, 
was während der akuten Bauphase an 
Beschwerlichkeiten in Kauf genommen 
werden musste.

Der Countdown läuft
Noch stehen einige Herausforderun-
gen für die Unternehmer auf der Bau-
stelle zwischen dem Rathaus und dem 
Rathaussaal bevor, bis das neu ge-
schaffene Zentrum am Wochenende 
vom 19./20. März 2010 feierlich eröff-
net und den Einwohnerinnen und Ein-
wohnern vorgestellt werden kann. Die 
Weiterentwicklung des Ortskerns zu ei-
ner Begegnungsstätte mit öffentlichen 
Räumen und Plätzen, Geschäften und 
Restaurants wird mit verschiedenen 
Besonderheiten dem Standort Schaan 
ein eigenes Profil geben.

Das entstehende Zentrum im Über-
blick

Die Merkmale des neuen Schaaner 
Zentrums sind 
•	 das	Zusammenspiel	von	Lindaplatz	
und SAL, die als Ensemble einzigarti-
ge Möglichkeiten für Veranstaltungen 
bieten werden,

•	 die	 neuen	 Zentrumsaktivitäten	 auf	
den Plätzen und in den multifunktio-
nalen Gebäuden,

•	 die	 stark	 aufgewertete	 Einkaufsat-
mosphäre um den Lindaplatz mit ei-
ner komfortablen Parkplatzsituation,

•	 die	 veränderte	 Verkehrsführung	
durch das Zentrum,

•	 der	 Ausbau	 des	 öffentlichen	 Ver-
kehrs beim Bushof

•	 sowie	 die	 architektonischen	 und	
künstlerischen Qualitäten der Über-
bauung.

Bei der Aufrichtfeier des SAL stossen die Unternehmer und Arbeiter auf das schon weit gediehene Bauwerk der 
Gemeinde an.
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In den Schulferien von Juli bis August 
wird im Schaaner Zentrum ein erstes 
Teilstück des Grosskreisels gebaut. 
Für rund sechs Wochen bleibt der 
Strassenabschnitt vom Restaurant 
Central bis zur Specki gesperrt. Mit 
den Bauarbeiten Im Bretscha beginnt 
ein für Schaan und das ganze Land 
bedeutendes Strassenprojekt, das 
nach seiner Fertigstellung Ende 2010 
zu einer spürbaren Verbesserung der 
Verkehrsflüsse führen soll.

Die Lindenkreuzung ist der neuralgi-
sche Verkehrsknotenpunkt in Schaan, 
den täglich rund 20‘000 Fahrzeuge 
passieren. Die seit 1970 mehr oder 
weniger unveränderte Strasseninfra-
struktur stösst aufgrund des stark an-
gewachsenen Verkehrsaufkommens 
allmählich an die Kapazitätsgrenzen. 
Das hat in den letzten Jahren auf 

einzelnen Quartierstrassen zu mehr 
Umfahrungsverkehr geführt. Zur Ver-
besserung der Situation im Zentrum 
und in den Quartieren wird der Licht-
signalknoten durch den Grosskreisel 
Feldkircher Strasse - Im Bretscha - 
Bahnhofstrasse - Lindarank ersetzt.

Entlastung und mehr Sicherheit
Der Bau des Lindengrosskreisels 
durch das Land und der Ausbau der 
Poststrasse durch die Gemeinde wer-
den die künftige Verkehrsführung im 
Schaaner Zentrum verändern. Schon 
im Sommer 2010 wird mit der Freigabe 
für den aus Richtung Bendern in Rich-
tung Buchs fliessenden Verkehr eine 
spürbare Entlastung eintreten. Die 
Entflechtung der Verkehrsströme aus 
den verschiedenen Richtungen hat po-
sitive Auswirkungen auf die Wohnsitu-
ation an diesen Strassen und auf die 

Verkehrssicherheit. Die flüssigere Ver-
kehrsabwicklung wird nach Abschluss 
der Bauarbeiten auch dazu führen, 
dass die heute teilweise als Umfah-
rungsroute benutzten Quartierstrassen 
wieder entlastet werden können.

Umleitung während Bauarbeiten
Während der Bauarbeiten Im Bretscha 
muss der Verkehr von Bendern nach 
Vaduz und Buchs über die Tröxlegass, 
die Strasse Im Rösle und den Obera 
Giessaweg umgeleitet werden. Der 
Verkehr von Schaan in Richtung Ben-
dern wird über die Specki umgeleitet. 
Als begleitende Massnahmen sind die 
Verkehrsregelung an den wichtigen 
Knotenpunkten, die Verkehrsüberwa-
chung, die grossräumige Umleitung 
des Schwerverkehrs über Bendern 
und ein generelles LKW-Fahrverbot im 
Umleitungsbereich vorgesehen.

Bau des Grosskreisels beginnt

Der Strassenabschnitt vom Restaurant Central bis zur Specki bleibt vom 6. Juli 
bis 14. August gesperrt.

Luftaufnahme vom Schaaner Zentrum: Auf dem Bild vom Juni 2009 ist rot der Grosskreisel eingezeichnet. Ebenfalls 
erkennbar sind die beiden Grossbaustellen des SAL und des Bushofs.
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Die Verlegung der Natursteine auf dem 
Lindaplatz ist in vollem Gange. Schon 
im Herbst werden die Steinarbeiten 
abgeschlossen sein und zusammen 
mit der künstlerisch gestaltete «Boden-
arbeit» von Hanna Roeckle dem Platz 
einen eigenen Charakter geben. Zur 
Dorfplatzatmosphäre beitragen sollen 
auch das Pflanzen von Lindenbäumen 
und ein Dorfbrunnen.

Der Lindaplatz wird zudem über die 
erforderliche technische Infrastruktur 
verfügen, damit er seiner multifunktio-
nalen Zweckbestimmung für Veranstal-
tungen, als Begegnungsort und für die 
Parkierung von Fahrzeugen gerecht 
wird. Dazu gehören neben der Platz-
beleuchtung sowie den Strom- und 
Wasseranschlüssen unter anderem 
auch Befestigungsanker für das Auf-
stellen von Zelten.

Kunst auf dem Lindaplatz
Die grossformatigen, in hellen und 
dunklen Tönen gehaltenen Rasterflä-
chen der Vaduzer Künstlerin Hanna 
Roeckle werden dem Lindaplatz ein 
eigenes Gepräge geben. Das abstrakt-
geometrische Muster korrespondiert 
mit dem Säulenraster des überdachten 
Lindahofs auf der gegenüberliegenden 
Strassenseite. 

Komfortable Einkaufszone
Die Flächenparkierung sowie die Ab-
stellplätze in den Tiefgaragen schaffen 
eine komfortable Situation für Zent-
rumsbesucher und die Kunden der 
Geschäfte am Lindaplatz. Die um den 
Platz angeordneten Lebensmittel- und 
Fachgeschäfte bilden zusammen mit 
den nahegelegenen Restaurants eine 
attraktive Einkaufszone, die über ein 
grosszügiges Parkplatzangebot ver-
fügen wird. Auch während der Fertig-
stellung des Lindaplatzes werden die 
freien Teilflächen als provisorische 
Parkplätze zur Verfügung gestellt.

Stein an Stein

Die Geschäfte um den Lindaplatz (unten) erhalten schon bald eine reprä-
sentativ gestaltete Umgebung, die das Zentrum zu einer attraktiven Ein-
kaufszone aufwertet.
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«Ich lebe gerne in Schaan...»
Was an Michael Hilti besonders faszi-
niert, ist seine Bodenständigkeit und 
seine direkte Art. Die Aussagen zu 
seinen Schaaner Wurzeln und seiner 
Lebensphilosophie, zum Umgang mit 
wirtschaftlichem Erfolg und zu seinen 
Werten, pardon den Werten der Hilti 
AG, überzeugen. Man spürt in jedem 
Satz, dass er das Gesprochene auch 
lebt. Er teilt sich übrigens sein trans-
parentes Büro mit Egbert Appel, der 
ebenfalls Trustee ist und gleichzeitig 
Geschäftsführer der Hilti Foundation.

Michael Hilti, Ihr Unternehmen ist 
wohl der Liechtensteiner Vorzeige-
betrieb par excellence. Professio-
nalität und das Einstehen für Werte 
widerspiegeln sich in Ihrer Unter-
nehmenskultur, die ganz stark auf 
Attribute wie integer, kommunika-
tiv, mutig und teamorientiert setzt. 

Macht das Ihren Erfolg aus oder 
was ist bei Hilti anders?
Entscheidend ist, dass man nicht nur 
schöne Leitsätze, Visionen und Stra-
tegien formuliert, sondern diese auch 
umsetzt. Und dazu braucht es Diszip-
lin, grosse Beharrlichkeit und Passion. 
Das ist eigentlich der ganz entschei-
dende Faktor für unseren Erfolg. Wir 
versuchen, Kontinuität zu erhalten: 
Kontinuität in der Verfolgung der Ziele, 
Kontinuität im täglichen Leben unserer 
Werte, Kontinuität in der Führung un-
serer Unternehmensgruppe wie auch 
des Trusts.

Die globale Finanz- und Wirtschafts-
krise hat auch vor der Bauwirtschaft 
nicht Halt gemacht. Sie haben in den 
ersten vier Monaten dieses Jahres 
einen kräftigen Umsatzrückgang 
hinnehmen müssen. Wie verkraftet 

das eine auf Wachstum ausgerich-
tete Organisation?
Der Umsatzrückgang lag in den ersten 
Monaten des Jahres unter Berück-
sichtigung der Währungseffekte bei 
fast 20 Prozent. Wenn wir von knapp 
fünf Milliarden Franken Jahresumsatz 
ausgehen, dann ist das fast 1 Milliarde 
Umsatz weniger, und das hat verständ-
licherweise Auswirkungen, auf die wir 
auch reagieren. Die Problematik liegt 
darin, dass wir nicht genau wissen, wie 
lange diese Krise dauert. Wir arbeiten 
deshalb mit verschiedenen Szenarien. 
Aus heutiger Sicht rechnen wir mit ei-
nem schlechten 2009, aber auch mit 
einem sehr verhaltenen 2010. Darauf 
richten wir unsere Massnahmen aus, 
und das bedeutet auch die Konzentra-
tion auf das Wesentliche.

 >>
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Auch als Top-Manager in einem weltweit tätigen Unternehmen und als Kosmopolit ist Michael Hilti authentisch geblie-
ben. Das Gespräch mit «Blickpunkt Schaan» findet im elegant ausgestatteten Obergeschoss des Trainingszentrums 
statt. In Blickweite zur Konzernzentrale gelegen, laufen in diesem Gebäude mit der attraktiven braunen Natursteinfas-
sade alle Fäden des Martin-Hilti-Familien-Trusts zusammen. Der Trust ist Alleinaktionär der Hilti-Gruppe und fördert 
über die 1996 ins Leben gerufene Hilti Foundation Projekte und Institutionen, die einen nachhaltigen Beitrag zur ge-
sellschaftlichen Entwicklung leisten. Der heute 63-jährige Michael Hilti engagiert sich als Mitglied des Verwaltungsrats 
und Trustee nicht nur für die Belange der Unternehmung, sondern auch für soziale, kulturelle und Bildungsprojekte.
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Wie sieht das geografisch nach Ländern oder Kontinen-
ten aus?
In einigen Ländern wie Schweiz, Österreich und Deutsch-
land läuft es recht gut. Süd- und Osteuropa sind schwierig, 
ebenso Nordeuropa mit England und Irland. Der Markt USA 
hat nach wie vor keinen Boden gefunden. In Asien gibt es 
wiederum Länder, die sich erfreulich entwickeln, aber auch 
andere, wie zum Beispiel Japan, welches sehr stark betrof-
fen ist.

Bedeutet das auch, dass die Arbeitsplätze in Liechten-
stein sicher sind?
Wir haben klar kommuniziert, dass wir eine gewisse Fluk-
tuation nicht mehr ersetzen werden. Das wird mittelfristig 
zu einer Reduktion von Arbeitsplätzen auch in Liechtenstein 
führen. Unser Bestreben und Handeln sind darauf ausge-
richtet, möglichst viele Arbeitsplätze zu sichern. Das ist von 
unseren Mitarbeitenden auch so verstanden und akzeptiert 
worden. Ebenso, dass wir gefordert sind, unsere Struktu-
ren kritisch zu hinterfragen. Und es zeigt sich immer wieder, 
dass gerade in schwierigen Zeiten der kreative Geist beson-
ders stark ist. Trotz vorübergehender Sachzwänge, denen 
wir uns stellen müssen, wollen wir ja zur rechten Zeit bereit 
sein, wenn es wieder anzieht. Dafür müssen wir heute die 
Voraussetzungen schaffen.

Nicht erst seit Ausbruch der Finanzkrise werden immer 
wieder die Bonussysteme für Manager angeprangert. 
Welche Politik verfolgt hier die Hilti AG?
Da muss ich ganz klar sagen, dass ich ein Gegner dieser 
Lohnexzesse bin. Wir haben bei uns immer auf ein ausge-

wogenes und auch bezüglich Bonifikationen vernünftiges 
Salärsystem geachtet. Wie bereits gesagt, wir verlangen 
von unseren Mitarbeitenden eine hohe Leistung und einen 
hohen Einsatz. Das muss auch entsprechend honoriert wer-
den. So sind viele unserer oberen Führungskräfte mehrere 
Monate im Jahr unterwegs, ganz abgesehen von den vielen 
Sitzungen und Projekten, in die sie involviert sind. Wir an-
erkennen das auf der einen Seite mit einem Jahresbonus, 
der sich neben dem Fixum auf das erreichte Jahresergeb-
nis konzentriert. Auf der anderen Seite haben wir zusätzlich 
einen strategischen Bonus, welcher am langfristigen Erfolg 
bemessen wird, da für uns die langfristige erfolgreiche Ent-
wicklung des Unternehmens entscheidend ist. Im interna-
tionalen Vergleich sind wir auf der Lohnskala nicht die Al-
lerobersten, aber ich denke, wir sind fair und attraktiv als 
Arbeitgeber. Lohn allein ist nicht entscheidend, das ganze 
Umfeld muss auch stimmen. Unseren Führungskräften wer-
den von Headhuntern öfters verlockende finanzielle Avan-
cen gemacht, aber sie bleiben trotzdem bei uns. Dieses 
Bekenntnis zu uns hat insbesondere auch mit der Art und 
Weise zu tun, wie wir als weltweites Team zusammenar-
beiten. Das erzeugt Sinn und Freude an der Arbeit und ist 
Lebensqualität.

Hilti hat auf die wirtschaftliche Entwicklung mit Kurzar-
beit und anderen Massnahmen reagiert. Unter anderem 
haben Sie den geplanten Bau des Innovationszentrums 
in Schaan aufgeschoben. Ist das ein Signal, dass Sie 
mit einer länger andauernden Krise rechnen?
Wir rechen zunächst mit 2 schwierigen Jahren und schät-
zen natürlich die langfristige Entwicklung immer wieder neu 
ein. Das Innovationszentrum steht nach wie vor in der Pla-
nung und wird auch realisiert – nur nicht zu dem ursprüng-
lichen Termin. In diesen schwierigen Zeiten muss beson-
deres Augenmerk auf die Liquidität gerichtet werden, denn 
ohne Liquidität kann ein Unternehmen nicht überleben. Bei-
spiele, dass dem so ist, gibt es heute tagtäglich. Liquidität 
bedeutet auch finanzielle Unabhängigkeit von Dritten, und 
die ist uns wichtig. Deshalb prüfen wir sehr genau, wo wir 
zur Zeit investieren und was aufgeschoben werden kann. 
So erfolgen zur Zeit Bauvorhaben an unseren Standorten in 
Thüringen/Vorarlberg oder auch in Kaufering/Deutschland. 
Aufgeschoben haben wir das Innovationszentrum wie auch 
das Parkhaus, aber aufgeschoben heisst nicht aufgehoben. 
Diese Vorgehen entspricht ganz normaler Führungsverant-
wortung. Eine Verschiebung des Baus des Innovationszent-
rums bedeutet aber nicht, dass wir der Innovation bei Hilti 
weniger Bedeutung zuordnen. Unsere Innovation ist unsere 
Sicherung unserer Zukunft, und so wurde in der heutigen 
Krisenzeit unser Investitionsbudget eigentlich kaum redu-
ziert. Es werden zwar gewisse Projekte verschoben, aber 
im Grossen und Ganzen fahren wir mit voller Kraft weiter.
                                                                                          >>
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Sehen Sie, einmal abgesehen von 
den momentanen konjunkturellen 
Turbulenzen, auch strukturelle Ver-
änderungen auf den für Sie relevan-
ten Märkten? Was ist die grösste 
Herausforderung für Hilti?
Was die Strategie, das Management, 
unsere Mitarbeiter wie auch Vertriebs-
system und unsere Innovationstärke 
betrifft, so sind wir sehr gut aufgestellt. 
Schwierige Zeiten bieten auch immer 
Chancen. Dort, wo wir diese Chancen 
sehen, investieren wir auch trotz der 
Krise. Die grösste Herausforderung für 
uns ist die Frage der Dauer der Krise 
und wie wir in diesem Zeitraum unsere 
Liquidität und damit unsere Unabhän-
gigkeit sichern können. Dabei ist es 
wichtig, die Krise so zu meistern, dass 
wir auch bei einem Aufschwung mit 
voller Kraft wieder antreten können.

Der Finanzplatz Liechtenstein steckt 
mitten in einem Veränderungspro-
zess. Wie hat sich die Finanzplatz-
krise auf die Geschäftstätigkeit von 
Hilti ausgewirkt? Haben Sie den 
teilweise vom Ausland aufgesetzten 
Druck ebenfalls zu spüren bekom-
men?
Ich habe das schon frühzeitig erlebt, 
damals als Präsident der Industrie- und 

Handelskammer, als Liechtenstein auf 
die schwarze Liste der FATF gekom-
men ist. Seither war klar, dass wir nicht 
nur unsere Aussenbeziehungen und 
Kommunikation neu regeln, sondern 
auch Änderungen an unserem Finanz-
platz durchführen müssen. Leider wur-
de die Dringlichkeit der zu ergreifenden 
Aktivitäten vielfach unterschätzt, bezie-
hungsweise gehofft, die Welle geht an 
uns vorüber. Ich denke, das hat man 
heute erkannt, dass dem so nicht ist, 
und entsprechende Aktivitäten wurden 
ausgelöst. Auf unsere Geschäftstätig-
keit hat sich die Finanzplatzkrise nicht 
unmittelbar ausgewirkt, denn wir wer-
den primär als globales Unternehmen 
gesehen und nicht als liechtensteini-
sches. Natürlich werden wir bei den 
regelmässigen Steuerprüfungen sehr 
genau geprüft, aber das ist nichts Neu-
es für uns. Wenn aber die angedrohten 
Aktionen seitens Deutschlands zur Er-
schwerung des Geschäftsverkehrs mit 
Liechtenstein tatsächlich gekommen 
wären, dann hätte uns das natürlich 
sehr direkt betroffen. Zum Glück ist 
das nicht eingetreten, aber die Dro-
hung war da. Die Industrie ist sehr daran 
interessiert, in engem Dialog mit der 
Regierung Massnahmen zu finden, um 
das Vertrauen mit dem Ausland wieder 

aufzubauen.

Was sind für Sie die wichtigsten Kri-
terien, damit Liechtenstein als Wirt-
schaftsstandort attraktiv und wett-
bewerbsfähig bleibt?
Das wichtigste ist wohl die Erkenntnis, 
dass unser Wohlstand nicht gottge-
geben ist, sondern ständig erkämpft 
werden muss. Das da und dort vor-
handene Anspruchsdenken muss der 
Einsicht weichen, dass wir uns für eine 
positive Zukunft anstrengen müssen, 
auch wenn dies Opfer von uns ver-
langt. Neben dieser Einstellungsfrage 
geht es auch künftig darum, die guten 
Rahmenbedingungen und die liberale 
Wirtschaftspolitik zu erhalten. Auf der 
anderen Seite stellt sich die Frage der 
Ausgabenpolitik des Staates und was 
wir uns in Zukunft überhaupt noch leis-
ten können. Ich denke, wir müssen da 
auch wieder viel mehr den regionalen 
Verbund suchen, anstatt alles selbst 
machen zu wollen. Liechtenstein sollte 
als Kleinstaat auf jeden Fall den Vorteil 
nutzen, rascher und flexibler zu reagie-
ren als dies grössere Staaten in der 
Lage sind – leider hat man aber das 
Gefühl, wir werden schwerfälliger und 
bürokratischer.
                                                         >>
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Absolut notwendig für unsere Wirtschaft ist die Möglichkeit, 
Menschen mit hoher Qualifikation ins Land zu holen. Der 
Abschluss von Doppelbesteuerungsabkommen erleichtert 
uns die Geschäftstätigkeit mit den Tochterunternehmen im 
Ausland, weil zurückfliessende Gelder nicht zweimal ver-
steuert werden müssen.

Michael Hilti, Sie haben Ihr Unternehmen in der Vergan-
genheit massgeblich geprägt. Nun sind Sie von Ihrer 
Funktion als aktiver Gestalter der Geschäftspolitik ei-
nes erfolgreichen Weltkonzerns auf eigenen Wunsch 
ins zweite Glied getreten. Ist Ihnen das leicht gefallen?
Leicht fällt so etwas natürlich nicht, denn da ist auch viel 
Herzblut vorhanden. Eine der wichtigsten Verantwortungen 
eines Unternehmers ist die Sicherung der Nachfolge und 
damit die Sicherung der Kontinuität in der Führung. Und das 

sollte man machen, solange man bei Kräften ist und diesen 
Prozess auch aktiv begleiten kann. So ist dieser Schritt in 
das zweite Glied nach 13-jähriger Tätigkeit als VR-Präsident 
nur ein logischer Schritt. Und wissen Sie, es ist auch nicht 
die Frage, welchen Titel man bei uns trägt, sondern viel 
mehr, was man zum gemeinsamen Erfolg beitragen kann. 
Meinen Beitrag kann ich als Verwaltungsratsmitglied der 
Hilti und als Trustee  des Familientrusts genau so gut weiter 
leisten, da muss ich nicht Präsident sein.

Aber hat die Familie dann noch Einfluss auf das Ma-
nagement des Unternehmens?
Der Einfluss der Familie ist sicher da, dies insbesondere 
über den Trust, der Alleinaktionär ist und welcher durch drei 
Verwaltungsratssitze im Verwaltungsrat direkt vertreten ist. 
Einfluss nehmen wir auch über die Trusturkunde, welche 
sehr viele Leitgedanken enthält, wie unser Unternehmen 
geführt werden soll. Entscheidend, um Einfluss auszuüben, 
muss aber immer die fachliche und persönliche Qualifikati-
on der einzelnen Funktionsträger sein, und auch da haben 
wir klare Bestimmungen. Sowohl für Familienmitglieder wie 
auch für familienfremde Führungskräfte. 

Was sind heute Ihre Prioritäten und welche Pläne haben 
Sie für die Zukunft?
Priorität hat nach wie vor die Sicherung der erfolgreichen 
Weiterentwicklung der Hilti-Gruppe wie auch der Aufgaben 
innerhalb des Trusts. Wie Ihnen bekannt, ist die Hilti Foun-
dation massgeblich in sozialen, kulturellen wie Bildungspro-
jekten engagiert, in welchen ich mich als Trustee ebenfalls 
persönlich engagiere. Ich möchte auch mehr Zeit für unsere 
Kunstsammlung finden und bin als aktiver Mensch in noch 
sehr viel anderen Aktivitäten engagiert. So geht es für mich 
eher darum, meine Aktionsfelder einzugrenzen anstatt aus-
zudehnen. Ich muss weiter lernen, Nein zu sagen, auch 
wenn dies schwer fällt.

Was schätzen Sie an der Gemeinde Schaan?
Ich lebe gerne hier, mir gefällt die Gegend und unser Um-
feld, wir sind ländlich und doch gleichzeitig zentral gelegen. 
Das Verhältnis mit der Gemeinde ist ausgezeichnet. Man 
achtet sich gegenseitig und pflegt gute Kontakte. Die Ge-
meinde war unserem Unternehmen gegenüber immer sehr 
aufgeschlossen, und wir haben echte Partnerschaft gelebt. 
Was ich sehr schätze, ist die relativ grosse Freiheit, die man 
hier hat. In den letzten Jahren ist auch viel in der Gemein-
de umgesetzt und zum Positiven verändert worden. Das 
einzige, was mich schon lange stört, sind einzelne Häuser 
entlang der Landstrasse, die mehr an Zustände im Balkan 
erinnern als an ein Dorf wie Schaan. Liegenschaftsbesitz 
bedeutet nicht nur Freiheit, sondern auch Verantwortung 
gegenüber anderen. Diese Schandflecke sind Zeugnis von 
Verantwortungslosigkeit und Respektlosigkeit der Bürger-
schaft gegenüber.

Die Hilti Foundation
Seit 2007 ist die Hilti Foundation eine gemeinsame Ein-
richtung des Martin-Hilti-Familien-Trusts und der Hilti-
Gruppe. Sie nimmt weitreichende Aufgaben des Konzerns 
im Rahmen der unternehmerischen Sozialverantwortung 
wahr. Weltweit unterstützt die Hilti Foundation ausgewähl-
te Aktivitäten und Projekte, bei denen der Anspruch «Hil-
fe zur Selbsthilfe» und «Nachhaltigkeit» klar formuliert ist 
und gleichzeitig die Unternehmenswerte der Hilti-Gruppe 
widergespiegelt werden. Unter dem Leitsatz «Wir bauen 
eine bessere Zukunft» sind das vornehmlich Projekte aus 
den Bereichen Kultur, Bildung sowie Soziales, die trotz 
ihrer Unterschiedlichkeit in einem übereinstimmen: Sie 
alle leisten auf ihrem Gebiet einen nachhaltigen Beitrag 
zur gesellschaftlichen Entwicklung und haben zum Ziel, 
sich mittelfristig selbst zu tragen. Der Stiftungsrat setzt 
sich aus Vertretern des Martin-Hilti-Familien-Trusts und 
der Hilti Aktiengesellschaft zusammen und leitet unter 
der Präsidentschaft von Michael Hilti die Aktivitäten der 
Hilti Foundation. 
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Sicherheitstipp

In Schaan ist die Gemeindepolizei der 
kompetente Ansprechpartner für Si-
cherheitsfragen. In enger Zusammen-
arbeit mit der schweizerischen Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung (bfu) 
setzen sich die Gemeindepolizisten 
dafür ein, dass das Unfallrisiko durch 
präventive Massnahmen minimiert 
wird.

Der Sicherheitstipp in dieser Ausga-
be befasst sich mit dem Schutz der 
Fussgänger und Radfahrer, die durch 
das richtige Verhalten ihre Sicherheit 
massgeblich erhöhen können.

Licht ins Dunkel bringen
Helle Köpfe sieht man auch im Dun-
keln. Darum: Kleiden Sie sich hell 
und verwenden Sie lichtreflektieren-
des Material, das Sie rundum sichtbar 
macht. Die Gemeindepolizei empfiehlt 
bei Spaziergängen am Abend das Tra-
gen von Sohlenblitzen, reflektierenden 
Armbinden oder rückstrahlende Aufkle-
ber an Kleidern, Rucksäcken und Map-
pen. Jogger erhalten im Sportgeschäft 
spezielle Kleider sowie Arm- und Stirn-
bänder, die das Licht zurückwerfen.

Beleuchtung von Fahrrädern
Die Beleuchtung sowie Reflektoren 
vorne, hinten und an den Pedalen 
von Fahrrädern sind gesetzlich vorge-
schrieben. Verwenden Sie am besten 

eine fest montierte Beleuchtung und 
überprüfen Sie diese regelmässig. Mit 
Speichenstrahlern und reflektierenden 
Handschuhen oder Hosenklammern 
erhöhen Sie Ihre Sicherheit bei Nacht 
zusätzlich.

Kluge Köpfe schützen sich
Das Fahrrad ist ein beliebtes Fortbe-
wegungsmittel und Sportgerät. Doch 
leider ereignen sich noch immer viele 
Unfälle mit teilweise schweren Kopf-
verletzungen. Ein Velohelm, der in 
Liechtenstein vom Staat subventioniert 
wird, dämpft die bei einem Aufprall 
einwirkenden Stösse und schützt den 
Kopf wirksam. Beachten Sie beim Kauf 
eines Helms die folgenden Tipps:
•	Lassen	Sie	sich	im	Fachgeschäft	be-
raten und bevorzugen Sie einen Helm 
mit lichtreflektierendem Material.
•	 Probieren	Sie	 den	Helm	 an:	 Er	 soll	
gut sitzen, ohne zu drücken oder zu 
wackeln.
•	Die	Vorderkante	sollte	sich	zwei	Fin-
ger breit über der Nasenwurzel befin-
den. Achten Sie insbesondere bei Kin-
dern auf die passende Grösse.
•	 Passen	 Sie	 die	 Bänder	 auf	 beiden	
Seiten gleich satt an. Der Helm wird 
vor allem durch die Bänder vor den 
Ohren in seiner Position gehalten. Zwi-
schen Kinn und Band soll nur noch ein 
Finger Platz haben.
•	Für	Kinder	gibt	es	verschiedene	Aus-

führungen. Auch auf dem Kindersitz 
oder im Fahrradanhänger sollte ein 
Helm getragen werden.
•	 Reinigen	 Sie	 den	 Fahrradhelm	 nur	
mit Wasser und Seife. Lösungsmittel 
können die Kunststoffschale angreifen 
und beschädigen.
•	Ersetzen	Sie	den	Helm,	wenn	er	ei-
nen starken Schlag erlitten hat. Nur 
unbeschädigt schützt er Sie bei einem 
Unfall umfassend.
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Kunst in der DoMuS-Galerie
Festliche Vernissagen, gut besuch-
te Ausstellungen und ein abwechs-
lungsreiches Spektrum zeitgenös-
sischen Kunstschaffens: Die Do-
MuS-Galerie ist aus dem Schaaner 
Kulturleben nicht mehr wegzuden-
ken.

Zu einem wahren Publikumsmagnet 
entwickelte sich die Ausstellung «Drei-
erlei» von Veronika Matt, die im Mai mit 
ihren Werken ganze Scharen von Kun-
stinteressierten in die DoMuS-Galerie 
lockte.

Gesellschaftskritisches mit Humor
Die ausgestellte Dreisamkeit von Vero-
nika Matt setzte sich aus zwei Installa-
tionen und den auf gelben Schaltafeln 
angebrachten Betonminiaturen zusam-
men. Die schwarz-weissen, höchstens 
20 mal 20 Zentimeter grossen Bilder 
auf selbst fabrizierten Betontäfelchen 
zeigten die unterschiedlichsten Sujets: 
nette, liebliche, erotische, humorvolle 
und gesellschaftskritische. Auf grosses 

Interesse stiessen auch die beiden ge-
zeigten Installationen: Das Aquarium, 
ein vollständig verdunkelter Raum, in 
dem schillernd bunte Fische schweb-
ten, sowie «Irma, Eva, Sonja...» mit 
Gipsabdrücken von Frauenbrüsten, 
die künstlerisch zu einer geschlosse-
nen Form zusammengesetzt wurden.

Retrospektive von Ruth Mühlheim
Die aktuelle Ausstellung mit Werken 
von Ruth Mühlheim ist noch bis zum 
5. Juli zu sehen. Die Retrospektive aus 
dem Schaffen der Künstlerin spannt 
den Bogen von tiefgründigen Aqua-
rellen bis zu Vulkan-Reliefs, die aus 
der Wand zu quellen scheinen. «Der 
Weg - Fussspuren im Sand» hält ech-
te Fussspuren in Gips und Natursand 
fest. Wie bei den anderen Werken 
steht auch hier der Gedanke an Dau-
er und Vergänglichkeit im Blickfeld der 
Künstlerin.

Bei der TaK-Aufführung von Ende März im Feuerwehrdepot Schaan 
stellten Carlos Matos und seine vier Tänzer in der Performance 
«Bombeiros»  Alltagssituationen der Feuerwehr tänzerisch dar.

Blick in die gut besuchte Ausstellung «Dreierlei»  der Künstlerin 
Veronika Matt.

Die Künstlerin Ruth Mühlheim vor ihren im DoMuS ausgestellten 
Vulkan-Reliefs.
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Führerschein für Primarschüler
Eine spektakuläre Aktion der Kommis-
sion Schulwegsicherung und der Pri-
marschule Schaan.

Die Jumicar-Aktion vom Dienstag, 26. 
Mai 2009, wird den Zweit- und Dritt-
klässlern der Primarschule Schaan 
wohl noch lange in Erinnerung bleiben. 
Mit echten motorbetriebenen, aber

umweltfreundlichen Miniautos lernten 
sie auf dem Reschparkplatz spiele-
risch den «richtigen Strassenverkehr» 
aus der Optik des Autofahrers kennen. 
Beim gemeinsam durchgeführten Pro-
jekt der Primarschule Schaan und der 
Kommission Schulwegsicherung han-
delte es sich um ein originelles Ver-
kehrstraining.

Mit Spass mehr Sicherheit
Auf einem Parcours mit Strassen, Ver-
kehrszeichen, Ampeln und Fussgän-
gerstreifen «er-fuhren» die Kinder am 
Lenkrad der kleinen Motorfahrzeuge, 
wie der Strassenverkehr funktioniert. 
Sie lernten, Gefahren zu erkennen, 
Rücksicht zu nehmen und Verkehrssi-
tuationen auch aus der Sicht des Au-
tofahrers besser einzuschätzen, damit 
sie als Fussgänger oder Radfahrer 
im Strassenverkehr sicherer werden.

Kinder-Führerschein
Die Kinder erhielten bei der Jumicar-
Aktion als besondere Attraktion die 
Möglichkeit, einen Kinder-Führer-
schein zu erwerben. Die Führerschein-
prüfung wurde durch einen richtigen 
Fahrlehrer durchgeführt. Sie beinhalte-
te Theorieunterricht mit einem schrift-
lichen Test und Übungsfahrten. In 
der Theoriestunde lernten die Kinder 
wichtige Verkehrsregeln, die sie als 
Fussgänger und Radfahrer benötigen. 
Im praktischen Teil auf dem Parcours 
wurde dann das Gelernte angewendet. 
Natürlich gilt der Jumicar-Führerschein 
nur auf dem Verkehrsübungsplatz! 
Der Führerschein steht symbolisch für 
mehr Sicherheit im Strassenverkehr. 

Das Verkehrstraining mit «richtigen»  Miniautos machte den Schaaner Primar-
schulkindern offensichtlich Spass.
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Das Gemeinschaftszentrum Resch 
bietet schon seit Jahrzehnten Kurse für 
Erwachsene an. Aufgrund der vorhan-
denen Infrastrukturen bilden die hand-
werklichen sowie kunsthandwerklichen 
Weiterbildungen einen Schwerpunkt. 
Das GZ Resch arbeitet dabei mit dem 
Haus Stein-Egerta zusammen, das die 
Ausschreibung der Kurse koordiniert 
und in das halbjährlich erscheinen-
de Kursbuch aufnimmt. Nachstehend 
veröffentlichen wir einen Auszug der 
Kurse, die im kommenden Herbst in 
Schaan durchgeführt werden.

Anmeldung bei der Erwachsenen-
bildung
Genauere Angaben zu den aufgeführ-
ten Kursen sind im Herbstkursbuch 
der Erwachsenenbildung Stein-Egerta 
enthalten, das in diesen Tagen an alle 
Haushaltungen versandt wird. Wer 
sich für einen dieser Kurse interessiert, 
kann sich direkt dort anmelden:

Fotokurs für Anfänger
Einführung in den Umgang mit analo-
gen und digitalen Spiegelreflexkame-
ras. Kursleitung: Ingrid Delacher, aus-
gebildete Fotografin. Ab Freitag, 21. 
August 2009, 18.30 Uhr, vier Abende.

Leuchtkörper – ein Funkenspekta-
kel
Gestaltung und Anfertigung von Leucht-
körpern, die am Abschlussabend, 26. 
September 2009, illuminiert werden.
Kursleitung: Stefan Portmann, Lehrer 
für Gestaltung und Kunst. Ab Sams-
tag, 12. September 2009, 08.30 Uhr, 
drei halbe Tage.

Experiment Mensch im Bild
Zeichnen und Malen von Menschen.
Kursleitung: Hildegard Unterweger, 

dipl. Grafikerin. Ab Montag, 14. Sep-
tember 2009, 19.00 Uhr, fünf Abende.

Skulptur: hautnah!
Kubistische Konstruktion, Assemblage, 
Kinetische Kunst, Objektkunst... selber 
gestalten. Kursleitung: Bernhard Kel-
ler, Primarlehrer und Steinbildhauer.
Ab Donnerstag, 17. September 2009, 
19.30 Uhr, fünf Abende.

Fotoworkshop
Umgang mit analogen und digitalen 
Spiegelreflexkameras – Vertiefung.
Kursleitung: Ingrid Delacher, ausgebil-
dete Fotografin. Ab Freitag, 18. Sep-
tember 2009, 18.30 Uhr, zwei Abende.

Pokerkurs
Vermittlung der Grundlagen von Te-
xas Hold‘em Poker. Kursleitung: Peter 
Felix,  Spielpädagoge und Spielleiter 
ASK. Ab Dienstag, 22. September 
2009, 19.30 Uhr, zwei Abende.

Pilzexkursion – Pilze bestimmen
Die Teilnehmenden sind nach dem 
Besuch dieses Kurses in der Lage, 
Speisepilze zu erkennen und zu be-
stimmen. Kursleitung: Marco Libener, 
amtlicher Pilzkontrolleur VAPKO.
Sonntag, 27. September 2009, 09.00 - 
12.00 Uhr und 14.00 - 16.00 Uhr.

Verarbeitung von Speisepilzen
Wild- und Zuchtpilze – Eigenarten, 
Tipps und Zubereitung. Kursleitung: 
Lukas Hilbe, gelernter Koch. Sonntag, 
27. September 2009, 17.00 - 21.00 
Uhr.

Steinhauen – Bildhauen
Die Teilnehmenden lernen zuerst das 
Hauen von Flächen auf Sandstein, Mu-
schelkalk oder Marmor. Anschliessend 

wird eine einfache Figur oder ein Ge-
brauchsstein hergestellt. Kursleitung: 
Josef Azzola/Christoph Toggweiler, 
Steinmetz-Bildhauer/Steinbildhauer.
Kurs 1: Montag, 5. bis Donnerstag, 8. 
Oktober 2009, 8.30 - 12.00 Uhr und 
13.00 - 16.30 Uhr.
Kurs 2: ab Samstag, 7. November 2009, 
8.30 - 12.00 Uhr und 13.00 - 16.30 Uhr, 
vier Tage (jeweils samstags).
Achtung: Diese Kurse finden extern 
statt.

Kaffee – das braune Gold
Die Teilnehmenden lernen den Weg 
des Kaffees von der Plantage in die 
Tasse kennen. Im praktischen Teil wer-
den Espressi und Cappuccini zuberei-
tet.
Kursleitung: Adrian Riesen, Coffeologe 
und Barista.
Kurs 1: ab Dienstag, 20. Oktober 2009, 
zwei Abende.
Kurs 2: ab Mittwoch, 21. Oktober 2009, 
zwei Abende.

Werkzeug schärfen
Schärfen, Instandstellen und Richten 
eigener Werkzeuge mit Hilfe von Tor-
mek-Schleifmaschinen. Kursleitung: 
Flurin Saluz, Möbelschreiner und Aus-
bilder mit eidg. Fachausweis. Ab Mitt-
woch, 21. Oktober 2009, 19.30 Uhr, 
zwei Abende.

Faszination Kopf
Lustige, fröhliche, nachdenkliche, 
schelmische, verrückte, ernste, trauri-
ge Köpfe aus Ton für Haus und Gar-
ten. Kursleitung: Katharina Bierreth, 
Bildhauerin und Trainerin für Weiter-
bildung. Ab Freitag, 23. Oktober 2009, 
19.00 Uhr, fünf Abende.
                                                        >>

Herbstkurse im GZ Resch
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Jassen für Einsteiger
Dieser Kurs soll Spass und Freude am 
Jassen wecken und den Teilnehmen-
den die notwendigen Kenntnisse für 
eine Jasspartie vermitteln. Kursleitung: 
Peter Felix, Spielpädagoge und Spiel-
leiter ASK. Ab Dienstag, 27. Oktober 
2009, 19.30 Uhr, vier Abende.

Schwarzweissfotografie
Aufnahmen mit und Verarbeiten von 
Schwarzweissfilmen. Kursleitung: 
Jacques Lecoultre, freier Fotograf. Ab 
Montag, 2. November 2009, 18.30 Uhr, 
fünf Abende.

Adventsstrasse – ein Adventskalen-
der
Für die vorweihnachtliche Zeit erar-
beiten die Teilnehmenden eine stim-
mungsvolle Adventsdekoration.
Kursleitung: Maria-Christine Bachl-
mayr, Werk- und Zeichenlehrerin. Ab 
Mittwoch, 4. November 2009, 18.30 
Uhr, vier Abende.

Engelskulpturen aus Ton
Gestalten Sie Ihren persönlichen En-
gel. Kursleitung: Katrin Schulthess, ge-
lernte Töpferin und Ausbilderin FA. Ab 
Donnerstag, 5. November 2009, 19.30 
Uhr, fünf Abende.

Sandguss mit Aluminium und Zinn
Die Teilnehmenden erhitzen verschie-
dene Metalle und giessen diese in sel-
ber kreierte Gussformen. Kursleitung: 
Therese Vögtlin, Werklehrerin und Er-
wachsenenbildnerin. Samstag, 7. No-
vember 2009, 9.00 - 12.00 und 13.00 
- 17.00 Uhr.

Kaffee rösten – zu Besuch in einer 
Gourmet-Rösterei
Die Teilnehmenden erhalten einen Ein-
blick in die Kunst des Röstens.
Kursleitung: Adrian Riesen Coffeologe 
und Barista. Samstag, 14. November 
2009, 13.00 - 18.00 Uhr.
Achtung: Dieser Kurs findet extern 
statt.

Video-Werkkurs für Anfänger
Filmkurs und Filmbearbeitung am PC
Kursleitung: Bruno Köpfli, freischaf-
fender Kameramann sowie Film- und 
Videoproduzent. Ab Mittwoch, 28. 
Oktober 2009, 19.30 Uhr, acht Aben-
de sowie ein Samstagnachmittag 
(21.11.09).

Siebdruck
Einführung in die Siebdrucktechnik.
Kursleitung: Jacques Lecoultre, Aus-
bildung an der Schule für Gestaltung 
Basel in Originaldruckgraphik. Ab Frei-
tag, 13. November 2009, 18.30 Uhr, 
fünf Abende.

Weitere Kursangebote
Hin und wieder organisiert das GZ 
Resch kurzfristig Kurse, die direkt aus-
geschrieben werden. Sie finden diese 
Ausschreibungen unter anderem auf 
www.schaan.li in der Rubrik «Freizeit». 
Wenn Sie direkt informiert werden wol-
len, nimmt Sie das GZ Resch gerne in 
die Mailingliste auf. Ein kurzes Mail an 
gzresch@schaan.li genügt.

Ein wichtiger Teil des Angebotes im 
GZ Resch sind die fachlich betreuten 
Werkstätten. Wer die Grundtechni-
ken des Töpferns kennen lernen will, 
besucht das von Katrin Schulthess 
betreute Keramikatelier am Mitt-
wochabend von 19.00 bis 22.00 Uhr. 
Selbstverständlich kommen dort auch 
fortgeschrittene Hobbytöpferinnen 
und -töpfer voll auf ihre Kosten. Zur 
gleichen Zeit gibt der gelernte Schrei-
ner Flurin Saluz wertvolle Tipps in 
der Holzwerkstatt. Wer sich speziell 
für die Metallbearbeitung interessiert, 
meldet sich am besten freitags zwi-
schen 19.00 und 22.00 Uhr bei Ste-
phan Mayenknecht, dem ausgebilde-
ten Schmied, in der Metallwerkstatt. 
Ebenfalls am Freitagabend gibt Jac-
ques Lecoultre, der an der Schule für 
Gestaltung Basel eine Ausbildung in 
Originaldruckgraphik absolviert hat, 
sein Wissen im Bereich Siebdruck 
an interessierte Personen weiter. Für 
Besucher, die das Fotolabor nutzen 
wollen, ist ebenfalls Jacques Lecoult-
re der richtige Ansprechpartner.

Öffnungszeiten der Werkstätten 

Dienstag und Donnerstag   
14.00 bis 18.00 Uhr

Mittwoch und Freitag   
14.00 bis 22.00 Uhr

Samstag   
09.00 bis 12.00 Uhr und 
14.00 bis 17.00 Uhr
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Daniel Walser leitet seit August letzten Jahres 
das GZ Resch, das auch diesen Herbst wieder 
ein buntes Kursprogramm anbietet.
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Die Landwirtschaftliche Pachtgemein-
schaft Schaan befindet sich nach einer 
intensiven Aufbauphase mitten in der 
Neuverpachtung. Seit einigen Wochen 
laufen die Gespräche mit den Bauern 
und weiteren Bodenbewirtschaftern. 
Dabei geht es um die Neuzuteilung 
des Landwirtschaftsbodens.

Oberstes Ziel ist die Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für die Schaaner 
Landwirtschaft. Bis Ende 2008 wurden 
der Pachtgemeinschaft bereits über 
zwei Drittel der gesamten Landwirt-
schaftsfläche von Schaan zur treuhän-
derischen Verwaltung übertragen.

Günstige Rahmenbedingungen
Mit der Zusammenlegung zu grösse-
ren Bewirtschaftungseinheiten strebt 
die Pachtgemeinschaft eine Optimie-
rung der wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen für die produzierende 
Landwirtschaft an. Wesentliche Vortei-
le für die Landwirte und Bodennutzer 
sind die langfristige und vertraglich 
abgesicherte Zuteilung des Landwirt-
schaftsbodens, die verbesserten Be-
wirtschaftungsbedingungen durch die 
Zusammenlegung der Nutzungsein-
heiten und nicht zuletzt eine höhere 
Pacht- und Planungssicherheit sowie 
die Mitsprache bei der Bodenzuteilung. 
Für die Pächter bedeutet das weniger 

Administration, eine einfachere Pacht-
zinsabrechnung und Erleichterungen 
bei der Bewirtschaftung. 

Auch Bodeneigentümer profitieren
Die Bodeneigentümer können von der 
Stiftung Pachtgemeinschaft in mehr-
facher Hinsicht profitieren. Sie haben 
die Möglichkeit, ihre Flächen einer 
vertrauenswürdigen Institution zur 
treuhänderischen Verwaltung zu über-
geben. Diese sorgt für eine geregelte 
Bodenzuteilung und garantiert für die 
sorgfältige Nutzung und Pflege der 
Flächen. Nicht nur die Werterhaltung 
des Bodens ist sichergestellt, auch die 
Pachtzinsabrechnung läuft automa-
tisch. Die Pachtgemeinschaft basiert 
auf dem Prinzip der Freiwilligkeit und 
schränkt die Bodeneigentümer in ih-
ren Eigentumsrechten nicht ein. Dank 
der zentralen Verwaltung durch die 
Pachtgemeinschaft haben die Boden-
eigentümer nur noch einen Ansprech-
partner. Aus all diesen Gründen ist der 
Landwirtschaftsboden bei der Pacht-
gemeinschaft in guten Händen.

Neuverpachtung 2010
Derzeit steht die Neuverpachtung des 
Landwirtschaftsbodens an. Ende 2009 
laufen die Pachtverträge der Gemein-
de Schaan aus, weshalb eine Neuver-
pachtung notwendig wird. Die Pacht-

Pachtgemeinschaft auf gutem Weg
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gemeinschaft nutzt diese Situation, um 
die Arrondierung der Bewirtschaftungs-
einheiten zu verbessern. Die Neuver-
pachtung wird mit einem engen Mitein-
bezug der Bauern durchgeführt. Seit 
einigen Wochen laufen die Gespräche 
mit den Bauern und weiteren Boden-
bewirtschaftern, um die bestmögliche 
Zuteilung des Landwirtschaftsbodens 
erreichen zu können. Je mehr Flä-
chen die Pachtgemeinschaft verwaltet, 
desto effizienter kann sie arbeiten und 
desto bessere Arrondierungsergebnis-
se können für die Landwirtschaft erzielt 
werden. Deshalb sind neue Bodenei-
gentümer jederzeit willkommen!

Vorreiterrolle der Gemeinde Schaan
Im Oktober 2005 hat die Gemeinde 
Schaan die Stiftung Pachtgemein-
schaft Schaan auf Initiative der Land-
wirtschaftskommission und vieler 
Landwirte gegründet. Nach einer in-
tensiven Aufbauphase wurden der 
Pachtgemeinschaft bis Ende des letz-
ten Jahres von 261 Bodeneigentümern 
rund 570 Hektaren Landwirtschaftsbo-
den zur treuhänderischen Verwaltung 
übertragen. Das entspricht mehr als 
zwei Dritteln der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche der Gemeinde Schaan. Mit 
der Pachtgemeinschaft hat die Ge-
meinde eine landesweite Vorreiterrolle 
übernommen. 

«Bessere Strukturen sind entschei-
dend»
Bruno Frick betreibt auf rund 50 Hek-
taren Acker- und Gemüseanbau. Über 
90 Prozent seiner Betriebsflächen lie-
gen auf Pachtböden. «Die grösseren 
Einheiten, die durch die Zusammen-
legung der Einzelparzellen entstehen, 
verbessern die Wirtschaftlichkeit», 
zeigt sich der erfahrene Landwirt und 
Unternehmer vom Konzept der Pacht-
gemeinschaft überzeugt. Auf seinem 
Hof im Vaduzer Riet zwischen Schaan 
und Bendern produziert und verarbei-
tet er jährlich über 1000 Tonnen Pro-
dukte aus eigenem Anbau, die sortiert 
und je nach Kundenwunsch «ladenfer-
tig» abgepackt und mit dem EAN-Code 
versehen ausgeliefert werden. Da sei-
ne Lieferungen an Grossverteiler, Ge-
müsehändler und die Nahrungsmittel-
industrie «just in time» erfolgen, ver-
fügt der Landwirtschaftsbetrieb über 
eigene grosse Lagerräume. «Die Ver-
besserung der Strukturen sind im heu-
tigen Wettbewerb entscheidend», so 
Bruno Frick, der darin die Grundlage 
für eine leistungsfähige Landwirtschaft 
und konkurrenzfähige Produktionsbe-
dingungen sieht.

Landwirt und Unternehmer: Bruno Frick ist über-
zeugt davon, dass die Pachtgemeinschaft mit der 
Zusammenlegung von Einzelparzellen auf einem 
guten Weg ist.
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Dass es in Schaan von 1948 bis 1967 
eine Volkshochschule gab, ist der jün-
geren Generation kaum mehr bewusst. 
Auch für die älteren Schaanerinnen 
und Schaaner dürfte diese erste Ein-
richtung der Erwachsenenbildung in 
Liechtenstein wahrscheinlich schon in 
Vergessenheit geraten oder nur noch 
bruchstückhaft in Erinnerung sein. 
Dabei genoss die Volkshochschule 
mit ihren hervorragenden Referenten 
grosses Ansehen. Georg Schierscher 
hat die Geschichte in einer Schrift auf-
gearbeitet, die schon bald veröffent-
licht werden soll. Mit dem Vorabdruck 

einer Zusammenfassung seiner Arbeit 
würdigt «Blickpunkt Schaan» diese 
Bildungsinstitution, die sich einem an-
spruchsvollen Niveau verpflichtet sah.

Die von der Volkshochschule Schaan 
organisierten Anlässe – Einzelvorträ-
ge, Vortragsserien, Kurse, Ehesemi-
nare, Musik- und Filmaufführungen, 
Rezitationsabende, Besichtigungen, 
Kunstfahrten und Reisen – fanden fast 
ausnahmslos in den Wintersemestern 
statt. Sie hatte offensichtlich keine 
Mühe gescheut, auch Vortragende mit 
europäischem Ruf – wie den Raketen-

Viele Veranstaltungen der Volkshochschule Schaan fanden in der Linde statt (unten in einer historischen Aufnahme Ende 
der Zwanzigerjahre des letzten Jahrhunderts), Veranstaltungsorte waren aber auch der Rathaussaal, das Schulhaus und das 
Rössle (oben in einer Aufnahme Mitte der Sechzigerjahre des letzten Jahrhunderts).
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Die Volkshochschule Schaan
forscher Hermann Oberth, den Philo-
sophen Josef Pieper, den Theologen 
Karl Rahner, den Historiker Otto von 
Habsburg, den Schriftsteller Werner 
Bergengruen und den Schweizer Bun-
desrat Philipp Etter – zu engagieren. 
Beeindruckend ist auch der grosse 
ehrenamtliche Einsatz, der von den 
wenigen Mitgliedern der «Arbeitsge-
meinschaft der Volkshochschule» mit 
Pfarrer Johannes Tschuor als Leiter 
geleistet wurde.

«Vertiefung des geistigen Lebens»
Über die Beweggründe, die im Som-

mer 1948 zur Gründung der Volks-
hochschule Schaan geführt haben, 
hiess es in der damaligen liechtenstei-
nischen Presse: «In unserem Lande 
wird viel an Unterhaltung geboten. Es 
war die letzten Jahre ein Übermass. 
Warum nicht eine Einrichtung für all-
gemeine Bildung, zur Vertiefung des 
geistigen Lebens? Diese Frage ha-
ben sich in Schaan die Herren Akade-
miker und Lehrer gestellt, als sie zur 
Gründung der Volkshochschulabende 
schritten. An diesen Abenden sollen 
nicht nur irgendwelche Vorträge ge-
halten werden. Die Veranstalter haben 
sich mit Referenten von Ruf in Verbin-
dung gesetzt; die Abende wollen die 
Teilnehmer einen weiteren Schritt ins 
Reich der Wahrheit führen, wie das 
Programm der Volkshochschulabende 
verrät. Die Vorträge sollen dem einfa-
chen Manne, wie dem Studierten die-
nen, sie berühren ausser Fragen des 
Wissens und der Bildung auch solche 
[der] Gegenwart.» Zu diesen Abenden 
war jedermann freundlich eingeladen. 
Der Besuch aller sechs Vorträge pro 
Semester kostete 10 Franken.
Die Namen der «Herren Akademiker» 
als Gründungsmitglieder sind bis auf 
lic. theol. Johannes Tschuor (1896 - 
1990) leider nicht bekannt oder nicht 
gesichert; bei jenen der «Lehrer» han-
delt es sich um Alfons Kranz (1893 - 
1966), Jakob Falk (1909 - 1984), Fer-
dinand Schädler (1921 - 2008) und 
Hugo Gassner (*1917). 

Pionierarbeit in der Erwachsenen-
bildung
Acht Jahre nach Beginn der Volks-
hochschule Schaan schrieb ihr Leiter 
und geistiger Vater Johannes Tschu-
or: «Man darf ohne Überheblichkeit 
feststellen, dass die Volkshochschu-
le Schaan für das geistige Leben in 
Liechtenstein das ihre tut und wie zu 
hoffen ist, durch die Erfahrung belehrt, 
immer noch besser tun wird.» Mehr als 
vier Jahrzehnte danach wurden diese 
Einschätzung und die Erfüllung der 
damaligen Hoffnung bestätigt und im 
Positiven noch übertroffen, heisst es 
doch zur Geschichte der Erwachse-
nenbildung in Liechtenstein, dass die 

Volkshochschule Schaan «im Bereich 
Erwachsenenbildung in den 1950er 
und 1960er Jahren Pionierarbeit ge-
leistet» hat.

Einstellung der Bildungstätigkeit
Und doch: Am Ende des 19. Winter-
semesters 1966/67 scheint die Volks-
hochschule Schaan still ausgelaufen 
zu sein, obwohl das Programm dieses 
letzten Semesters von der üblichen 
Dichte und die Suche nach Referenten 
für das 20. Semester bereits im Gange 
war. Der Leiter verwies in der Begrüs-
sung zum Eröffnungsvortrag vom 23. 
Oktober 1966 vor versammelter Zuhö-
rerschaft wohl mit einiger Genugtuung 
auf die «Arbeit zur Erwachsenenbil-
dung in 250 Vorträgen und Veranstal-
tungen in den vergangenen 18 Semes-
tern». 
Für das überraschend abrupte Ende 
der Volkshochschule Schaan dürfte 
das Zusammentreffen mehrerer Grün-
de ausschlaggebend gewesen sein. 
Nach Meinung von Oberlehrer Hugo 
Gassner haben Pfarrer Tschuor die 
finanziellen Sorgen um die Volkshoch-
schule Schaan ab Mitte der 60er Jahre 
am meisten «aufs Gemüt geschlagen». 
Zugesetzt hatte ihm aber auch die 
Konkurrenz durch das 1961 gegründe-
te «Liechtensteinische Bildungswerk 
Schaan-Vaduz». Das Aufkommen des 
Farbfernsehens wird ebenfalls Hörer 
abspenstig gemacht haben. All diese 
Entwicklungen haben vermutlich zu ei-
nem kritischen Schwund an Hörern und 
somit auch an Eintrittsgeldern geführt. 
Möglicherweise kam erschwerend hin-
zu, Personen zu finden, die sich die 
Zeit nahmen oder nehmen konnten, 
um sich ehrenamtlich bei der Volks-
hochschule Schaan zu engagieren.
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«Wachstum»

Das ganze Leben besteht aus Wachs-
tum. Kinder wachsen, unsere Erfah-
rung wächst – Wachstum ist letztlich, 
was das Leben von unbelebten Din-
gen unterscheidet. Allerdings hat die 
aktuelle Wirtschaftskrise dazu geführt, 
dass wir heute den Begriff sehr viel 
differenzierter sehen: Offensichtlich ist 
eben pures Wachstum nicht immer gut 
für Mensch, Gesellschaft und Umwelt. 
Das Theater am Kirchplatz hat sich da-
her für die im September beginnende 
Saison den Begriff «Wachstum» als 
Motto gegeben. 

Und gleich die erste Schauspielpro-
duktion setzt sich mit einem ganz 
bestimmten Wachstum auseinander, 
nämlich mit der ständigen Zunahme 
von Katastrophenmeldungen in den 
Medien. Die österreichische Autorin 
Kathrin Röggla verarbeitet in ihrem 
Stück die immer wiederkehrenden 
Phrasen aus Zeitung und Fernsehen, 
die uns auf Dauer glauben machen, die 
Welt würde immer schlimmer. Dabei 
erlebt kaum einer von uns selbst per-
sönlich mehr Katastrophen als früher: 
Wird unsere Welt also gar nicht gefähr-
licher? Wir können uns hier jedenfalls 
auf ein Wiedersehen mit erstklassigen 
Schauspielern freuen, denn das Stück 
«Worst Case» ist eine Koproduktion 

von TaK und Schauspielhaus Wien, 
das im letzten Jahr mit der Theater-
fassung von Arno Geigers Roman «Es 
geht uns gut» in Schaan gastierte. 

Mit Latino-Schwung in den Spät-
sommer
Neben den Wachstums-Themen gibt 
es natürlich eine Vielzahl von attrakti-
ven Veranstaltungen aus den Sparten 
Schauspiel, Konzert, Comedy sowie 
Kinder- und Jugendtheater. Und im 
September geht es auch gleich schon 
richtig los mit einem grossen Fest. 
Nach den «Afrika-Fäschten» der letz-
ten Jahre kommt diesmal eine «Fiesta 
Latina» ins TaK und auf den Theater-
vorplatz. Mit dabei sind natürlich fet-
zige Latino-Bands, ein Markt und ein 
vielseitiges Kinderprogramm – unter 
anderem mit dem aus dem letzten Jahr 
beliebten Geschichten-Zelt von Eveli-
ne Ratering. 

Marco Rima im TaK
Die letzten beiden Auftritte von Marco 
Rima im Dezember waren schon nach 
wenigen Tagen ausverkauft. Daher hat 
das TaK gleich noch einen weiteren 
Termin mit dem vielseitigen Schwei-
zer Komiker vereinbart – er wird am 
9. September den TaK-Saal zum Ko-
chen bringen. Karten können ab sofort 

im TaK bestellt werden. Und mit stahl-
bergerheuss folgt ein musikalisches 
Bastler-Duo, das seine grossartigen 
romantisch-kabarettistischen Songs 
über uns ganz normale Menschen nicht 
nur mit Instrumenten, sondern mit einer 
wahren Werkstatt selbst hergestellter 
skurriler Musikwerkzeuge aufführt. Da 
kann man dann auch einmal eine Gi-
tarre spielende Nähmaschine erleben 
oder hören, wie eine Stichsäge Geige 
spielt!

Programm für den neuen Saal
Passend zum Wachstums-Thema des 
TaK-Spielplans kann man sagen: Auch 
Schaan wächst! Im März soll der neue 
Saal eingeweiht werden – ein attrakti-
ver Veranstaltungsort auch für das TaK. 
Der neue Spielplan enthält bereits eine 
ganze Reihe von Veranstaltungen, die 
extra für den SAL ausgewählt wurden. 
Im April 2010 tritt hier der deutsche 
Star-Comedian Rüdiger Hoffmann auf. 
Rüdiger Hoffmann – das ist der sym-
pathisch langsame Westfale, der fast 
jeden Abend mit seinem inzwischen 
sprichwörtlichen «Ja, hallo erstmal … 
Ich weiss gar nicht ob Sie’s wussten 
…» beginnt (Karten sind ab sofort im 
TaK bestellbar).
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Programm-Highlights zum Saisonauftakt

Fr, 04.09., ca. 19.00, TaK, Fiesta Latina mit der Band Picason.
Sa, 05.09., ab 11 Uhr, TaK, Fiesta Latina mit Markt, Kinderprogramm und der 
Band Gustavo Deluxe.
Mi, 09.09., 20.09, TaK, Marco Rima «time out».
Fr, 11.09., 20.09, TaK, Jorge Luis Zamora – Solokonzert des kubanischen 
Star-Gitarristen.
Do, 17.09., 20.00, Vaduzersaal, Maria Joao Pires, David Stern und das Kam-
merorchester Basel.
Sa, 19.09., 20.09, TaK, stahlbergerheuss «Im Schilf». Ein musikalisches 
Bastler-Comedy-Duo.
Die, 29.09. und Mi, 30.09., 20.09, TaK, Worst Case - Premiere [Schauspiel-
haus Wien].
Do, 01.10., 20.09, TaK, Science Busters. Live-Physik auf witzige Weise 
erklärt.
Fr, 02.10., 20.00, TaK-Foyer, Ü40-Party. Party für alle über 40 mit Musik aus 
den «Roaring Sixties».
Mi, 14.10., 20.09, TaK, Barbara Baldini - Von Liebe Sex und anderen Irrtü-
mern. Kabarettabend.
Sa, 17.10., 20.09, TaK, Keaden. Livekonzert der liechtensteinischen Band.
Do, 22.10., 20.09 und Fr., 23.10., TaK, Black Rider, Musical nach der Frei-
schützsage von Robert Wilson, Musik von Tom Waits.
Sa, 24.10., 20.09, TaK, Peter Madsen / David Hellbock / Yang Jing. Ein 
Cross-Over-Jazzkonzert mit fantastischen Musikern.
So, 25.10., 17.00, TaK-Foyer, Literatur: Urs Widmer. Lesung des bekannten 
Schweizer Schriftstellers.
Mi, 28.10., 19.00, Vaduzersaal, Wiener Philharmoniker - Benefizkonzert im 
Gedenken an das verstorbene Fürstenpaar II.DD. Fürst Franz Josef II. und 
Fürstin Gina von und zu Liechtenstein.

Die neue Saisonbroschüre mit allen Veranstaltungen kann beim TaK bestellt 
werden: Tel: +423 237 59 69 oder vorverkauf@tak.li
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Freiwilligenarbeit im Haus St. Laurentius
Die Freiwilligenarbeit im Haus St. Lau-
rentius trägt viel zur angestrebten Le-
bensqualität für die Bewohnerinnen 
und Bewohner bei. Ein gutes Beispiel 
sind Hansjakob Falk und Normann 
Marxer, die mit Gesang und Klavier-
begleitung regelmässig viel Freude ins 
Haus und in die Herzen der Singenden 
und Zuhörer bringen.

Seit 3 Jahren treffen sie sich im 14-tä-
gigen Turnus zum gemeinsamen Sin-
gen von altbekannten Liedern. «Es 
liegt viel Sinn in diesem Tun: Erinne-
rungen steigen auf, Bilder aus der Ver-
gangenheit werden deutlicher sichtbar, 
die musikalische Harmonie überträgt 
sich auf die Gemeinschaft. Kurzum: 
In unseren «Gesangsstunden» feiert 
schlussendlich das Gemüt mit allen 
feinen Schwingungen der Seele», be-
schreiben Hansjakob und Normann 
ihre Eindrücke vom gemeinsamen 
Singen. Heimleiterin Erika Walser be-
dankt sich herzlich für dieses musische 
Wirken und die vielen schönen Stun-
den, die sie den Bewohnerinnen und 
Bewohnern des Hauses St. Laurentius 
bereiten.

Interesse an Freiwilligenarbeit?
Für die Einsätze von freiwilligen Hel-
fern sind Interesse und Freude im 
Umgang mit älteren Menschen, Ver-
ständnis für Kranke, Einfühlungsver-
mögen und Zuverlässigkeit gefragt. 
Freiwillige schenken Zeit für Spazier-
gänge, Vorlesen und Spiele. Sie bieten 
Unterstützung bei Einkäufen oder sind 
Gesprächspartner. Manchmal ist es 

Wer am Postschalter ein Busabonne-
ment gekauft hat, musste bis vor kur-
zem auf die Gemeinde, um die Rück-
vergütung von 50 Prozent der Kosten 
geltend zu machen. Aufgrund einer 
Vereinbarung mit der Liechtensteini-
schen Post AG wird die Vergünstigung 
der Gemeinde Schaan seit Mai dieses 

Jahres direkt am Postschalter verrech-
net. Durch diese kundenfreundliche 
Dienstleistung können sich die Bezü-
ger von Busabos den Weg zur Ge-
meinde ersparen.

auch ein «stilles Dasitzen» bei einem 
Bewohner, wenn Worte nicht mehr 
zum Schwerpunkt gehören. Das Haus 
St. Laurentius möchte dieses Angebot 
noch erweitern. Wenn jemand gerne 
Freiwilligenarbeit leisten möchte, freut 
sich Erika Walser von der Heimleitung 
auf einen Anruf: Telefon 236 47 47.

Die Strassenbeleuchtung dient der öf-
fentlichen Sicherheit auf Strassen und 
Plätzen sowie der Belebung des öffent-
lichen Raums. Sie soll jedoch auf das 
notwendige Mass beschränkt werden 
und insbesondere Lichtverschmut-
zungen vermeiden. Die Gemeinde hat 
unter diesen Prämissen im vergan-
genen Mai ein Energiesparprogramm 

umgesetzt, mit dem sich der jährliche 
Stromverbrauch um bis zu 140‘000 Ki-
lowattstunden Strom verringern wird.

Rückvergütung am Schalter

Stromsparende Beleuchtung
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Familienvergnügen auf Dux
Erlebnis und Abenteuer in der Natur 
sind gerade in der bevorstehenden Fe-
rienzeit hoch im Kurs. Der letztes Jahr 
eröffnete Waldspielparcours auf Dux 
gehört zum «Pflichtprogramm» für Fa-
milien mit Kindern.

Auf den neun Stationen entlang des 
Vita Parcours können die Kinder den 
Wald spielerisch entdecken und mit 
allen Sinnen erfahren. Herausgefor-
dert werden Gleichgewicht, Geschick-
lichkeit und das Wissen über Pflanzen 
und Tiere. Auf unterhaltsame und kin-
dergerechte Art können Materialien 
erspürt, Töne erzeugt und Tierstimmen 
gehört werden. Der Waldspielparcours 
ist deshalb ein heisser Freizeit- und 
Ferientipp für alle, die spannende und 
lehrreiche Stunden mit viel Bewegung 
in der Natur verbringen wollen. Will-
kommen beim «Fuchs auf Dux»!
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2008 war für die Gemeinde Schaan 
auch in finanzieller Hinsicht ein erfolg-
reiches Jahr. In der Gesamtrechnung, 
bestehend aus der Laufenden Rech-
nung und der Investitionsrechnung, 
erwirtschaftete die Gemeinde einen 
erfreulichen Überschuss von 13 Millio-
nen Franken.

Dieses Jahresergebnis ermöglicht nicht 
nur die vollständige Eigenfinanzierung 
der Investitionen und die Erhöhung der 
Reserven, sondern auch die Beibehal-
tung des tiefen Gemeindesteuerzu-
schlags von 150 Prozent. Ausschlag-
gebend für den Überschuss waren die 
gute Ausgabendisziplin der Gemeinde 
und die positive Entwicklung bei den 
Steuererträgen, die deutlich über den 
Erwartungen des Budgets liegen.

Bildung von Finanzreserven
Bei Einnahmen von 53.7 Millionen und 
Ausgaben von 25.8 Millionen resultier-
te ein Cashflow von CHF 27.9 Millio-
nen Franken. Unter Berücksichtigung 
der Nettoinvestitionen von 14.9 Millio-
nen Franken, die vollumfänglich selbst 

finanziert werden konnten, sind die Fi-
nanzreserven um 13 Millionen Franken 
angestiegen. Der Selbstfinanzierungs-
grad der getätigten Investitionen lag 
bei über 180 Prozent.

Hohe Investitionen
Die vielen Aktivitäten der Gemeinde 
Schaan widerspiegeln sich im Investi-
tionsvolumen von 17.6 Millionen Fran-
ken, wobei der Löwenanteil auf die 
Neugestaltung des Ortskerns mit dem 
Dorfsaal und Dorfplatz entfällt. Nach 
Abzug der Subventionen und Kosten-
beiträge ergeben sich Nettoinvestitio-
nen von CHF 14.9 Millionen Franken. 
Die Gemeinde Schaan weist Ende 
2008 in der Bilanz ein Netto-Finanz-
vermögen von 110 Millionen Franken 
aus, das für die Finanzierung künftiger 
Aufgaben und Investitionen eingesetzt 
werden kann.

Die solide Finanzsituation der Gemeinde zeigt sich im neuerlichen Ausbau der 
Reserven, die 2008 um 13 Millionen Franken erhöht werden konnten.
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Erstkommunion für 48 Kinder
Am 19. April war Weisser Sonntag. 48 Kinder aus Schaan erhielten zum ersten Mal die Heilige Kommunion. Zu diesem 
grossen Anfang und Fest in der Pfarrei waren geladen: Luca Banzer; Lisa Beck; Niklas Beck: Marco Beckbissinger; Bastian 
Eberle; Nina Frommelt; Noah Frommelt; Jonas Gassner; Luisa Goop; Jasmin Graber; Laura Graber; Larissa Gulli; Gina 
Hilti; Fabio Hilti; Simon Jeeves; Belinda Jehle; Eva Jehle; Jacqueline Kamer; Luca Konrad; Sebastian Legat; Ramona Licci; 
Elena Liebigt; Alexander Lingg; Samuel Marock; Michael Marxer; Sophia Meier; Timur Morais; Alessia Moser; Simeon Neu-
kom; Cheyenne Notaro Rodriguez; Niklas Oehri; Eric Peppard; Julia Pfleger; Tabea Quaderer; Luca Rinderer; Florian Rit-
ter; Christopher Schädler; Benjamin Schatzmann; Nils Scheibelhofer; Vanessa Scheibelhofer; Kerstin Schreiber; Michelle 
Tijkorte; Julian Wachter; Luisa Walser; Laura Weilenmann; Julia Wenaweser; Chantal Wittwer und Joana Yaslak.

Gestärkt mit dem Heiligen Geist
Am Dreifaltigkeitssonntag vom 7. Juni spendete S.E. Msgr. Erzbischof Wolfgang Haas 27 Mädchen und 14 Knaben die 
Heilige Firmung. Die sieben Gaben des Hl. Geistes, die sie mit der Firmung bekommen, sollen sie befähigen, sich in den 
Schwierigkeiten des Lebens und des Alltags als Christinnen und Christen zu verhalten. Gefirmt wurden: Celina Banzer, 
Julia Batliner, Sastia Beck, Bianca Biedermann, Celia Boss, Samuel Canosa-Cabarcos, Ines Cardoso, Nuno Carvalho, 
Nicole De Kock, Vincent Frick, Christina Frommelt, Vera Frommelt, Syria Gandum Gomes, Maximilian Göppel, Sabrina 
Gulli, Stephanie Hasler, Alexander Heeb, Nadin Hermann, Sandy Hermann, Annika Hilti, Nicolas Huber, Simon Jehle, Katja 
Kaiser, Marc Karpacev, Nina Kerber, Theresa Lado Macias, Tiago Palma Mira, Teresa Puopolo, Elias Quaderer, Jacqueline 
Quaderer, Nathalie Quaderer, Alexandra Risch, Matthias Risch, Anthony Rodriguez Fernandez, Sarah Schwarz, Tatiana 
Varela Riveiro, Basil Viret, Michelle Vogelsang, Alexandra Walser, Anna Lena Wanger und Micha Weger.
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Rückblick auf den Frühling in Schaan

Freude über die gelungene Fuss- und Radwegbrücke.Feierliche Eröffnung der Energiebrücke Buchs-Schaan.

Die Gesundheitskommissionen von Schaan und Vaduz 
initiierten einen gemeinsamen Gesundheitstag.

Die Schaaner Bevölkerung traf sich zum traditionellen 
Maibaumfest auf dem Rathausplatz.

Der Klettergarten war eine der vielen Attraktionen beim 
Gesundheitstag im Schwimmbad Mühleholz.

Die Schaaner Jugend machte sich am 1. Mai einen 
Spass daraus, den Maibaum zu erklimmen.
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Bildlegende auf einer Zeile

Bildlegende auf einer Zeile

Die Bahnen zogen die kleinen Besucher des 
Jahrmarkts in ihren Bann.

Höchstleistungen auf dem Mountainbike begeisterten 
das Publikum am Racer Bikes Cup.

Der Jahrmarkt lockte viele Gäste nach Schaan. Faszinierender Racer Bikes Cup auf Dux.

Am slowUp war ganz Schaan auf den Rädern.

....und in der Praxis.Die Eröffnung des Minigolfgebäudes in der Theorie...

Dorffest auf dem Lindaplatz beim slowUp 2009.
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Schaaner Neugeborene
20.02.2009 Elisa Maria Katharina Angelika der Wiesner 

Angelika
04.03.2009 Jack des Fernandes Da Silva Claudio Miguel 

und der Fernandes Da Silva Sarah
05.03.2009 Kuno Flurin des Frick Herbert Anton und der 

Hilti Martina Maria
16.03.2009 Nicolai Valentin des Frommelt Roland Julius 

und der geb. Grebneva Tatjana
23.03.2009 Fabian Markus des Öhri Bruno Wenzel und 

der geb. Frick Sabine
29.03.2009 Iwan des Hardegger Karl Stefan und der geb. 

Felder Marina
30.03.2009 Sina des Meier Marco und der geb. Beck Hai-

drun Maria
30.03.2009 Anna des Meier Marco und der geb. Beck 

Haidrun Maria
02.04.2009 Paula Resi der Hilti Nicola-Verena

07.04.2009 Anika Ruth des Gall Maurus und der geb. 
Franceschini Petra

13.04.2009 Tiziano der Müller Nicole
14.04.2009 Ines des Leitao Almeida Santos Marco und der 

Marques Macedo Santos Barbara Alexandra
14.04.2009 Nik des Foser Roland und der geb. Peyer Da-

niela
22.04.2009 Leandra des Rizanaj Reshit und der geb. Kras-

niqi Albertina
24.04.2009 Laura Maria des Beckbissinger Jürgen Carl 

und der geb. Näff Claudia Juliana
11.05.2009  Mia Sophie des Schwendener Remo und der 

geb. Büchel Manuela
14.05.2009 Ladina Victoria des Wanger Richard Michael 

und der geb. Kaufmann Clarissa Emma

Seit der letzten Ausgabe unseres Informationsmagazins wurden Susan-
ne, Annika und Timo Blakolmer neu in den Schaaner Bürgerverband 
aufgenommen.

Einbürgerungen
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Ihren 80. Geburtstag haben gefeiert:
07.03.2009 Hans Pauger, Im Loch 19
19.03.2009 Elisabeth Szitek, Tanzplatz 15
02.04.2009 Roman Hermann, Im Besch 2
03.04.2009 Karl Gassner, Tröxlegass 27
04.04.2009 Sr. Hug Gertrud Hildegard, Duxgass 55
21.05.2009 Christel Tödtli, Im Malarsch 36
03.06.2009 Elfriede Goop, Im Gamander 2
15.06.2009 Maria Frick, Im Zagalzel 8

Ihren 85. Geburtstag haben gefeiert:
05.03.2009 Martha Meier, In der Egerta 28
03.04.2009 Emma Kaufmann, Bahnstr. 20
24.04.2009 Mechtilde Sele, Bahnstrasse 61a
29.04.2009 Hedwig Graber, Im Malarsch 48
17.05.2009 Arthur Nigg sen., Duxgass 57

Ihren 91. Geburtstag haben gefeiert:
29.04.2009 Rosa Kaufmann, Obergass 23
08.06.2009 Mathäus Hager, Bahnstr. 20

Ihren 92. Geburtstag hat gefeiert:
19.04.2009 Hilda Eberle, Im Loma 2

Seinen 94. Geburtstag hat gefeiert:
29.04.2009 Adalbert Konrad, In der Egerta 13

Geburtstage

Wir trauern um 
unsere Verstorbenen
15.03.2009 Würgler Alfred
16.03.2009 Vo Van Tai
25.03.2009 Gasser Adolf
27.03.2009 Telley Emma
29.03.2009 Ospelt-Hagmann Erika
01.04.2009 Kaufmann Maria
06.04.2009 Kaufmann Irma
14.04.2009 Kaufmann Anna
02.05.2009 Tschütscher Theresia
11.05.2009 Schoch Sophia
16.05.2009 Meier Stefan
16.05.2009 Schaedler Gebhard
18.05.2009 Beck Elsa
03.06.2009  Businger Käthi

Im April 2009 konnten gleich vier Ehepaare ihre Goldene 
Hochzeit feiern:
 
Per Björn und Johanna Anderson, Landstrasse 27, am 
7. April, Dr. Walter und Selma Kieber, Landstrasse 22, am 
16. April, Lothar und Rosa Jehle (Bild), Obergass 39, am 
18. April sowie Janko und Marija Dobrin, Im Rossfeld 49, 
am 24. April. 

Die Gemeinde Schaan gratuliert den Jubelpaaren und über-
mittelt die herzlichsten Glück- und Segenswünsche.

Goldene Hochzeit
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Herzlich willkommen 
Silvio Mündle hat am 16. April 2009 
seine Stelle als Mitarbeiter im Werkhof 
angetreten. Die Gemeinde heisst ihn 
herzlich willkommen.

Aus der Gemeindeverwaltung
Martin Heeb (links) steht seit zwanzig Jahren im Dienste der Gemeinde und be-
treut als Platzwart die Sportanlage Rheinwiese. Auf eine zehnjährige Tätigkeit bei 
der Gemeinde kann Brigitte Wenaweser vom Reinigungsdienst der Gemeinde 
zurückblicken. Egon Gstöhl wirkt seit fünf Jahren in der Öffentlichkeitsarbeit der 
Gemeinde und bei der Herausgabe des Informationsmagazins mit. Die Gemein-
de dankt den Jubilaren für die gute Zusammenarbeit und wünscht ihnen weiterhin 
Freude bei der Ausübung ihrer Tätigkeiten in der Gemeindeverwaltung.

Aus der Gemeindeverwaltung

Austritt
Peter Fey, Aushilfsbademeister im Hallenbad Resch, ist Ende Mai 2009 aus der Gemeindeverwaltung ausgeschieden. Die 
Gemeinde dankt ihm für die geleisteten Dienste und wünscht für die Zukunft alles Gute.

Weiterbildung
Aushilfsmesmerin Elisabeth Schei-
belhofer hat die Ausbildung an der 
Schweizerischen Sakristanenschule 
erfolgreich abgeschlossen und den 
Kirchlichen Fähigkeitsausweis als Sak-
ristanin erlangt. Herzliche Gratulation!

Christoph Lingg (unten) hat im Mai die 
Nachfolge von Gemeinderat Peter Hilti 
angetreten, der aufgrund seiner Wahl 
in den Landtag und der Bestellung zum
 

VU-Fraktionssprecher auf eigenen 
Wunsch aus dem Gemeinderat ausge-
schieden ist. Befragt nach seinen Zie-
len als neuer Gemeinderat, meint der 
36-jährige Finanzfachmann: «Wichtig 
ist mir, dass Schaan in Zukunft noch 
attraktiver wird und dass uns die gute 
Finanzsituation erhalten bleibt. Des-
halb müssen wir vor allem die Ausga-
ben im Auge behalten.» Auch in Sa-
chen Ortsbild und Verkehr möchte der 
sympathische Schaaner die Gemein-
de aktiv mitgestalten. Neben seinem 
Amt als Gemeinderat arbeitet er in der 
Finanz- und Wahlkommission sowie 
als Vorsitzender der Gesundheitskom-
mission in verschiedenen Gremien der 
Gemeinde mit.

Neuer Gemeinderat
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Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung 237 72 00
Gemeindesekretariat 237 72 00
Fax 237 72 09
E-Mail info@schaan.li
Einwohnerkontrolle 237 72 10
Gemeindekasse/-steuerkasse 237 72 20
Gemeindebauverwaltung 237 72 40
Archiv und Sammlungen 237 72 70
Gemeindemuseum/Galerie DoMuS 237 72 71
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser 777 67 64
Gemeindepolizist Alex Steiger 777 01 80

Gemeindedienststellen
Deponie Ställa   232 32 01
Feuerwehrkommandant 
Markus Biedermann 777 43 85
Freizeit und Kultur 237 72 80
Gemeindeförster Gerhard Konrad 777 67 60
Schul- und Gemeinschaftszentrum Resch 237 72 99
- Hauswart Resch Franz Hilti 777 53 11
- Hauswart Resch Adalbert Walser 777 66 40
Jugendarbeit 237 72 82
Hallenbad Resch 232 64 02
Sportplatz Rheinwiese, 
Platzwart Martin Heeb 777 51 40
Pfarramt, römisch-katholisch: 
- Pfarrer Florian Hasler 232 16 71
- Kaplan Rainer Bandel 231 13 05
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel  777 18 66
- Mesmerin St. Peter Christine Beck 770 51 27
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck 770 51 27
Schwimmbad Mühleholz 232 24 77
Vermittler Herbert Walser privat 232 56 38
Wasserwerk 237 72 91
Werkhof 237 72 90
Werkmeister Peter Frommelt 777 09 79
Wassermeister Markus Biedermann 777 43 85

Kindergärten
Malarsch 232 62 42
Pardiel West 232 16 63
Pardiel Ost 232 09 43
Rebera Süd 232 26 62
Rebera Nord 1 232 04 03
Rebera Nord 2 232 98 64
Werkhof  232 33 39

Schulen
Primarschule Resch 232 68 40
Realschule St. Elisabeth 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz 777 17 51
Tagesmütterverein 233 24 38
Kindertagesstätte 236 48 50 / 236 48 51
Mütterzentrum Rapunzel 233 33 03

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter 230 48 01
Familienhilfe: 236 48 70
- Hauspflege, Haushilfe 
- Mahlzeitendienst 
- Entlastung für Familien von Behinderten 
- Krankenmobilienmagazin 236 48 65
- Gemeindekrankenpflege 236 48 72 / 777 94 68
Aktives Alter, Martin Walser 232 80 16
Aktion Freude dem Alter,
Guido Eberle 232 13 25 

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra 232 08 80
Frauenhaus 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum 232 90 20
Amt für Soziale Dienste 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische 
Dienststelle 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK 233 37 20
Hospizbewegung Liechtenstein 777 20 01
 
Notrufnummern
Allgemeiner Notruf 112
Polizei 117
Feuerwehr 118
Sanitätsnotruf 144
Ärztlicher Notruf 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam  
Liechtenstein 399 20 88 oder 117
Spital Vaduz 235 44 11
Spital Grabs 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega 1414
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www.schaan.li


